
scheint sich der Elan in euphorischer Stimmung bald zu legen. Ich versuche,
im Folgenden einige wichtige Konstanten zusammenzufassen. Zu unterschei¬
den ist grundsätzlich zwischen sozialhistorischen Aussagen und formalen
Mitteln.

Der historische Kontext ist vor allem dann angesprochen, wenn alte (meist
unverständliche) Namen durch (meist unmittelbar motivierte) neue ersetzt
werden, nach dem Muster „Vardulies qui nunc vocitatur Castella“, d.h. Cas-
tilla (Kastilien), wie unter Alfonso III. dem Großen (el Magno) im ausgehen¬
den 9. Jahrhundert das mit Burgen gesicherte Gebiet zwischen dem Engpass
von Pancorbo und der Duerolinie umbenannt wurde. Is Doch nicht immer ist
die ,neue‘ Namengebung unmittelbar durchsichtig. Im Falle von Zamora bzw.
Numantia (95) ist der historische Hintergrund komplex, beides sind antike
Namen. Bei Viana (102) ersetzt der vorrömische den deutlich sprechenden 1

römischen Namen. Umgekehrt verhält es sich bei Tarrassa (17), wie die alte
Bischofsstadt Egara im frühen Mittelalter umbenannt wird. Besonders interes¬
sant ist - neben der diskutierten Entstehungsgeschichte der Umstand, dass
die baskische Hauptstadt Vitoria heute auch offiziell den alten baskischen
Namen Gasteiz wieder trägt (26).

Ein eigenes Problem bilden die -ew/zTi-Namen, die ganz offenbar noch im
Mittelalter zur Namenbildung herangezogen wurden. Das leonesische Valen¬
cia de Don Juan wurde erst im 13. Jahrhundert so genannt, bis 1208 hieß die
Stadt Coyanza, und noch heute lautet der Bewohnername coyantino. Kann
man bei Valencia do Minho (103) noch zögern, ob hier die alte römische Be¬

nennung wieder aufgegriffen wird, so ist beim Typ Plasencia gewiss von
einer mittelalterlichen gelehrten, durchsichtigen Bildung auszugehen, wie aus
den Beispielen (25) und (28) zu ersehen ist.

Charakteristisch für mittelalterliche Siedlungen ist hingegen der Benen¬
nungstyp villa nova ,Neustadt 4

. Meist hat sich diese Bezeichnung in zahl¬
reichen Ortsnamen bis heute halten können. Nicht immer ist die Neubenen¬
nung unmittelbar nachvollziehbar, sie setzt vermutlich aber stets Neubesied¬
lung bzw. Wiederbesiedlung (etwa (98)) und wie im Fall (105) eine Institutio¬
nalisierung, d.h. die Vergabe eines Lokalrechts voraus. 19 Ein Ort wie
PenalentVillanova (27) ist allerdings aufgegeben worden, keiner der beiden
Namen überlebt, es sei denn in den Flurnamen. So klar diese Aussage scheint,
so wenig ist sie gesichert. In der Landverteilung von Sevilla lautet der alte
Name Villanova , kombiniert mit einem arabischen Namen (47, 65, 79), was

Vgl. etwa Gama Barros 39 zu einigen Namenänderungen von König D. Dinis
(Honalbergue —► Ouriola , A lern Savor —* Villa FroF).

Hier nach Menéndez Pidal, Ramón: Historia de España. 6,XXXV.

Vgl. auch etwa „in loco quem vobis dedimus ad populandum et ad hedificandum
qui est inter Zaguilar et Castro Pagesio qui vocatur Villa Nova“ (a. 1212 or.:
CartPoblaciónCataluña 329).
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